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Demzufolge nimmt die Temperatur während der Zeit vom Januar bis 
März innerhalb der hier unterfuchten Schichten dauernd mit der Tiefe zu. Vom 
April bi8 Juni bleibt nur in den unteren Schichten die Zunahme beitehen, 
während in den oberen Schichten Abnahme erfolgt. 3 eriftirt demnach eine 
Umfehrfchicht, in welcher e8 am Fühlften tft; fie liegt im April bei etwa 1'/. m, 
im Mai bei 2'/ m, im Juni bei 5m. m Juli liegt fie unterhalb der in der 
Tabelle angegebenen Tiefen, jo daß fich aljo eine Fontinuirliche Abnahme be- 
merkbar macht. Vom Auguft bis Dezember befteht Abnahme nur in den unterjten 
Schichten, während umgefehrt die oberen eine Zunahme mit der Tiefe zeigen; 
die Umfehrfchicht, in welcher es am wärmjten tft, befindet fich jomit im Auguft 
bei etwa 0,3 m, im September bei 0,6 m, im Oftober bei 2 m, im November 

bei 4 m, im Dezember bei 6 m Tiefe und liegt dann im Winter, wie oben an- 
gegeben, unterhalb der in Königsberg beobachteten Tiefenftufen. 

Sn welcher Tiefe fich zu bejtinmmten Zeiten des Jahres eine beftimmte 
Temperatur vorfindet, fann angenähert aus der Tabelle leicht entnommen werden. 
Hier möge nur noch wegen der praftijchen Wichtigkeit die Frage berührt werden, 
wie tief gewöhnlich der Froft in das Erdreich eindringt und wie lange er in den 
einzelnen Schichten anhält. ES handelt fich aljo um die Lage des Gefrierpunftes 
nach Tiefe und Zeit. DVerfolgt man den jährlichen Temperaturverlauf zu diejem 
Zwede etwas genauer, jo findet man 

in der Tiefe von 0,03 m 0,31 m 0,63 m 

den Anfang der Froftperiode am . . 21. November 29. Dezember 10. Januar 
da3 Ende der Froftperiode am . . 28. März 28. Februar 8. März 
alfo eine Dauer der Froftperiode von 127 Tagen 61 Tagen 57 Tagen, 
während in der nächiten Schicht von 1'/s« m Tiefe Froft niemals beobachtet 
worden tft. 

II. Xiederfhlag. 

1. Allgemeine Bemerkungen über Entftehung amd Menge der Niederfchläge. 

Wenn feuchte Luft unter den Thaupunft erfaltet, tritt Kondenfation und 
Ihlieplich Niederfchlag ein. Je feuchter die Luft umd je ftärfer die Erfaltung, 
defto größer muß die herausfallende Niederjchlagsmenge fein. Große Waifer- 
anfanmlungen, insbejondere die Ozeane, welche durch Verdunftung die Luft 
immer feucht erhalten, bilden jonach einen. Hauptfaftor für die Niederjchlags- 
bildung. Der andere Hauptfaktor, die Gelegenheit zur Erfaltung, ift am meijten 
dort ausgefprochen, wo die Luft zum Emporfteigen gezwungen wird, da fie fich 
hierbei am jchnellften in großer Ausdehnung abkühlen fann. Ein Emporfteigen 
der Luft findet num ftatt in den Gebieten barometrifcher Deprefftionen und da, 
wo ihrer horizontalen Fortbewegung Hindernifje entgegenftehen, aljo auf der 
Zuvfeite aller Bodenerhebungen. Aus alledem geht hervor, daß die Nähe des 
Meeres, der Depreffionsbahnen und der Gebirge die reichlichiten Niederjchläge
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bedingt, und umgekehrt, daß Gegenden weit ab im Kontinent bei vorwaltend 
hohem Luftorucde und geringfügiger vertifaler Gliederung am trocfenften fein 
werden. 

Sn unferer Gebieisfläche müßten jonach, wenn man die Entfernung vom 
Meere zunächit als Mapjtab betrachtet, die Niederfchläge nach Often und Süd- 
often abnehmen; fie müßten ferner insgefammt geringer jein alS in den weitwärts 

gelegenen Steomgebieten. Eine Vergleichung der tiederfchlagsfarten (BL. 7 u. 8) 
mit denen de3 Oder und ElbeftromgebietS zeigt jedoch, daß dies feineswegs der 
Fall it oder wenigitens, daß jedes Gleichmaß in der Abnahme von Weit nach 
Oft fehlt. Ja wir finden jogar in den weftlichen Bezirken unferer Gebietsfläche 
die geringften Niederfchläge. E3 erweist fich alfo die verjchiedene Entfernung 
vom Meere nicht jo wichtig für die Vertheilung der Nieverfchläge, als es die 
anderen Faktoren fein müfjen. In der That durchziehen das Land jehr nieder- 
Ichlagsreiche Deprefftonen häufiger als das weitwärts gelegene Binnenland (Zug- 
fteaße Vb und IlLa), und an den Küften treten Cyflonen jedenfalls markanter 
auf (Zugftraße IV), als an denen des Oderftwomgebietes. Was aber noch mehr 

für die Niederjchlagsbildung von Belang jein dürfte, das ift der Umftand, daß 
die Erhebung des Bodens über dem Meere im Allgemeinen bedeutender ift, als 
im norddeutjchen Flachlande. Die regenbringenden weftlichen Luftftrömungen er- 
halten dadurch die Neigung zum Auffteigen und jomit zu vermehrter oder er- 
neuter Niederjchlagsbildung. Auf der Lunfeite wird fich) das Anfteigen der 
Luft und die Vermehrung des Niederjchlages jchon vor den Bodenerhöhungen 
bemerkbar machen müjjen, während umgekehrt auf der Leejeite eine Verminderung 
desjelben (Negenjchatten) eintritt, da der Wafjerdampfgehalt fich erichöpft hat und 
überdies die Luft wieder herabfinkt, jich erwärmt und von ihrem Sättigungspunft 
entfernt. Die geringen Niederfchläge im Thalzuge der Unteren Weichjel (Jahres: 
menge unter 500 mm) fann man damit erklären, daß er von Depreffionen nicht 
fo oft heimgefucht wird, wie die öftlichen Bezirke und noch im Regenjchatten des 
PBommerfchen Landrücens gelegen tft. Wie Erhebungen eine Vermehrung der 
Niederfchläge und auf der Nückjeite wieder auffällige Berringerung derjelben 
hervorrufen, fann man längs des PVreußijchen Landrücens und auch in anderen 
Bezirken durch Betrachtung der Karte unjchwer erkennen. Auch im Allgemeinen 
ift der nach Nordweit gefehrte Abhang des Vreußifchen Landrücens najjer, wie 
der nach Südoft gerichtete. Das Niederfchlagsmittel der auf dem erfteren über 
+ 100 m gelegenen Stationen (14 an Zahl) beträgt 592 mm, gültig für eine 
mittlere Meereshöhe von + 129 m, das Mittel der auf dem Ietteren über 
+ 100 m gelegenen Stationen (14 an Zahl) dagegen nur 557 mm, gültig für 
eine durcchjchnittliche Meereshöhe von + 146 m — aljo tro& der größeren Durch- 
fchnittshöhe eine nennenswerth geringere Niederjchlagsmenge. 

Don der Unteren Weichjel nach Often und Süden nehmen die Ntiederichläge 
entjprechend den Anfteigen des Geländes zu. Auf dem größten Theile unjerer 
Gebietsfläche find aber die Höhenunterjchiede doch nur gering, und jo fchwanfen 
denn auch die Jahresniederjchläge (wenn man von den Gebirgen im jitdlichen 
Weichjelftromgebiete abjieht) auf der ganzen großen Gebietsfläche nur zwifchen
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500 und höchftens 800 mm. Die Rolle, welche die Meereshöhe hierbei jpielt, 

erläutern am beften einige Durchjchnittszahlen: 

mittlere : a ahl der 

u Meereshöhe RD, er 
menge 

Unteres Weichjelgebiet in Preußen 
0—100 m + 48m 486 mm 27 

100—200 m + 136 m 555 mm 21 

Pregelitrom- und Küftengebiet 
0—100 m + 42m 557 mm 27. 

100-—-200 m +136 m 592 mm 16 

Sm Unteren Weichjelgebiete würde alfo bei 100 m Erhebung eine Ver- 

mehrung des Niederfchlages um 56 mm, im Pregelftromgebiete eine folche von 

37 mm erfolgen. Im Mittel erfcheint aber auch bei gleicher Meereshöhe das 
untere Weichjelgebiet trocener al das Gebiet des Pregelftioms und jeiner 
NVachbarflüffe, jo daß alfo außer der Meereshöhe eben noch andere Verhältnifie 
(Deprefftonen) mitjpielen. Gleiche Ntiederjchlagshöhe bei gleicher Meeveshöhe zeigt 
der Vreußifche Landrücen und das jüdliche Weichjelgebiet zwifchen + 100 und 
+ 200 m; denn bei dem exfteren ergiebt fich aus 28 Stationen al3 mittlere 
Piederichlagshböhe - - :» >... 575mm für + 138m Meereshöhe 
bei dem legteren aus 18 Stationen . . 5’Amm „ +14lm 5 

Nach) dem Gebirge bin fcheint aber wenigjtens in den unteren Schichten 
die Zunahme der Niederjchläge mit dev Höhe jchneller zu erfolgen, als e3 oben 
für das Hügelland berechnet war, denn für das Obere Weichjelgebiet (einjchließ- 
lic) San) gelten folgende Zahlen, die allerdings für die erjte Stufe wenig ge- 
fichert find: 

Stufe mittlere mittlever Zahl 
Meereshöhe Niederfhlag der Stationen 

100—200 + 178m 610 mm 4 

200—300 + 249 m 699 mm 30 

300—400 + 351m 763 mm 9 

400-800 + 565 m 844 mm 14 

Jedenfalls ift der Einfluß der Meereshöhe im Durchichnitt auch hier un- 
verfennbar. ndefjen jpielt in Gebirge, befonders in der wild zerflüfteten Hohen 
Tatra die fpezielle Lage der Station eine viel bedeutendere Nolle al8 im Flach: 
lande; Luv- und Leefeite, Thal und Hang werden bei gleicher Meereshöhe be- 
deutende DVerjchiedenheiten zeigen müfjen. Leider ift die Zahl der Stationen viel 
zu gering, um nur die Saupteigenthümlichfeiten ficher zu erkennen und zahlen- 
mäßig feftzulegen, und leider auch zu gering, um jo manche Auffälligkeiten in den 
vorhandenen Zahlenangaben genügend prüfen und gemwährleiften zu fünnen. Wie 
gewaltig die Unterjchiede jein fünnen, dafür jei beijpielsweife auf den Negen- 
mangel von Kesmark und Bialka hingewiefen, die (vings von hohen Bergen um: 
ichloffen) nach allen Seiten in Negenjchatten liegen und die, mehr al3 + 600 m 
hoch, doch nur etwa 600 mm Negen haben, während bei anderen viel niedrigeren 

Punkten des Gebirges der Niederjchlag 1000 mm weit überfteigt. Dieje Eigen-
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thümlichfeiten gehen jo weit, daß die allerdings wenigen Stationen über + 600 m 
Höhe jogar im Durchichnitt weniger Niederfchlag haben, als alle Stationen unter 
-+ 600 m Höhe im ganzen Gebirgszuge. Wie weit hierauf aber auch Mängel der 
Beobachtungen von Einfluß find, was kaum ausgejchlofjen fein dürfte, läßt fich 
zumächft noch nicht jagen. 

Um über die Veränderung der Niederfchlagshöhe mit der größeren oder 
geringeren Meereshöhe und gleichzeitig mit der fontinentaleren Lage der Stationen 
im Gebirgslande eine Meberficht zu erhalten, wurden die Mittelwerthe der Nieder- 
Ichlagsmengen an den Stationen zwifchen + 200 bis 400, -+ 400 bis 600 und 
über + 600 m von dem weftlichen (bis zur Naba einfchließlich), mittleven (bis 
zur Wislofa) und öftlichen (bi8 zum Bug) Theile des Gebirgszuges gebildet: 

weftlicher Theil mittlerer Theil öftlicher Theil 
Zahl der Höhene Nieder- Zahlder Höhene Nieder- Zahlder Höhen Nieder: 
Stationen Tage ihlag Stationen Tage ichlag Stationen lage ichlag 

m mm mm m mm m 

Stufe 200—400 m 

19 +265 all 8 +289 774 16 +263 709 

Stufe 400-600 m 
2 +486 1020 b) +510 958 2 +475 776 

Stufe > 600 m 
— 5 +753 754 1 +644 712 

Bis auf einen Fall zeigt fich alfo in allen Höhenftufen eine Abnahme der 
Niederjchläge von Weiten nach Often. Die Zunahme mit der Höhe von der 1. zur 
2. Stufe verringert fich ebenfall3 mit zunehmender Kontinentalität; zur 3. Stufe 
hin erfolgt jedoch, wie jchon oben bemerft, eine bedeutende Abnahme, welche nur 
durch die zufällige Lage der betreffenden Stationen zu erklären ift, wenn man 
nicht die allgemeine Unficherheit der Beobachtungsergebniffe dafiir ins Feld 
führen will. 

Schließlich jei noch auf einen Moment in der Vertheilung der Niederfchläge 
hingewiejen, nämlich auf den Einfluß der Streichungsrichtung der Küfte. Ein 
nach Weiten offenes Küftenland empfängt den Ntieverfchlag, jo zu jagen, aus 
eriter Hand und muß alfo am reichlichten damit bedacht fein, wogegen eine öftlich 
gerichtete Küfte mit dem überlandigen Winde nur die Nefte des dem Binnenlande 
zufommenden Viederichlags erhalten und daher trocen fein wird. Dies zeigt fich 
deutlich bei der Dftfeefüfte, denn man erhält 
für den oftwärts gerichteten Küftentheil aus 4 Stationen ein Mittel von 483 mm 

na oromakleı , 5 8 ; en „ 543 mm 

" n wejtwärts # r 6 ” en „ 658 mm 

aljo eine Vertheilung in dem oben angegebenen Sinne. 
Unter der Einwirkung der verfchiedenen Faktoren ergiebt fich für die Ver- 

theilung der Niederjchläge in unjerer Gebietsfläche troß der nicht hervorragenden 
Unterfchiede doch ein ziemlich fomplizivtes Bild, das ficher noch vielgeftaltiger 
ausfallen würde, wenn nicht große Gebietstheile und die größeren Höhen ohne 

Beobachtungsftationen geblieben wären. Die Hauptlinien desjelben jollen im 

Folgenden ffizzirt werden.


